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Bombenhagel auf die Rückzugslinien- er Sowjets
Oie deulsclieo ^ oZriikoperalionen veiler erfolgreich - Lolr̂ vere «leulscbe 1-uktavgriüe suk Ltisrho v̂

Von unserer kertiner 8 e k r 1 t t l e l t u v ß
b». Berlin,  7. Oktober. Die neuen gewal¬

tigen Angriffsoperationei», von denen der
Führer in seiner Rede dem deutschen Volke
zum erstenmal Mitteilung , machte, sind im
besten Fortschrcitcn, denn wie immer vor
großen Ereignissen hüllt sich das Oberkom¬
mando Ser Wehrmacht in Schweigen.

Ueber dieses Schweigen hat der Führer
ebenfalls ausführlich gesprochen und darauf
hingewiesen, daß, wenn das Oberkommando
der Wehrmacht schweigt, um so bester gehan¬
delt wird. Wir kennen dieses Schweigen auch
aus der Erfahrung zur Genüge und wissen,
daß dahinter sich neue Taten von historischer
Größe verbergen. Das wird die im Gang be-
nndliche neue Offensive bald beweisen.

Wie kläglich erscheint gegenüber diesem
achtunggebietenden Schweigen der Stärke das
Gestammel der Londoner  Kritiker , die sich
angesichts der Ankündigung des Führers kei¬nen Rat mehr wissen und zur einzigen Waffe,
die sie gut zu handhaben verstehen, nämlich
der Lüge,  greifen . So erklärt der Kommen¬
tator des Londoner Rundfunks, daß die letz¬ten 24 Stunden keine bemerkenswerten Ent¬
wicklungen gebracht hätten und die große
Offensive von der der Führer gesprochen
habe, nach Ablauf weiterer 48 Stunden keinen
Eindruck gemacht zu haben scheine.

Ein anderer dieser Londoner Sachkenner istetwas vorsichtiger. Er erklärt, die Nachrichten
von der russischen Front seien zum Teil er¬
mutigend, zum Teil ließen sie Zweifel auf-kommen. Es fehlten bis setzt genaue Nachrich¬

ten. Mit dieser billigen Entschuldigung sucht
man sich aus der Verlegenheit zu retten. Ein
Sonderkorrespondent der Moskauer „Prawda"stellt sogar die dreiste Behauptung auf, daß
die Lage der sowjetischen Truppen sich bedeu¬
tend gebessert habe.

Mit solchen Mätzchen wird man aller¬dings den Vormarsch der deutschen Truppen
nicht aufhalten können, die ihre Offensive, wie
aus der Darstellung eines Kriegsberichterstat¬ters hervorgeht, mit einem gewaltigen,
nie da gewesenen Luftbombarde¬
ment  eröffnet haben. Alle rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes und die wichtigen In¬dustrieanlagen liegen unter dem Bombenhagel
unserer Kampfgeschwader. Besonders schwere
Angriffe hat das sowjetische Industriezentrum
von Charkow  erlebt.

hkende Äüfi ^ r.  dw sie°dLei erlitten.
Obwohl der Landungsversuchvon der schwe¬

ren Artillerie der Kronstädter Küstenforts
sowie der eingesetzten. Einheiten der sowjeti-

unterstützt wurde, konnten die
owmtischen, Truppen nicht Fuß fasten undwurden gefangen genommen oder vernichtet.

Dabei sielen 22 sowjetische Panzer in deutsche
Hände. Mehrere sowjetische Schiffe wurdenversenkt. Auch ein an anderer Stelle
nommener Ausfallversuch endeteblutigen Niederlage.
, Zm Verlaus der umfangreichen Operationen
^ 'siet da deulsche Luftwaffe weiterhin einen

dArag zu den weiteren Erfol-
U " - A ' " An Teilen her Front wurden denSowsets durch Bomben und
schwere Verluste an Menschen

sammen 3000 BNT . durch Bomben getroffen
und schwer beschädigt.  Außerdem wurdedurch Zerstörung einer Brücke die Murman-
Bahn und church Volltreffer auf den Schienen-
strang eine andere wichtige Eisenbahnlinie an
der Eismeerfront mehrfach unterbrochen.

Gefangene erklären: Oie Lage Leningrads ist hoffnungslos
Indus triebe bände vollsländiö ^ usgebrsunl - Vorstädte schwer beschädigt - hleue Vrarde iw gesamten Stadtgebiet

Berlin, «. Oktober . Wie sich Ser Kampf
um Leningrad von der Feindseite aus ansieht,
wird jetzt durch Aussagen von Sowjetsoldaten
erhellt, die von den Finnen gefangen genom¬
men wurden. Danach sind die Vorstädte be¬
reits schwer beschädigt. Viele Fabriken und
Jndustriegebände sind vollständig ausgebrannt.

Eine Fabrik, in der über 30 000 Arbeiter
mit der Herstellung-Won Tanks beschäftigt
waren- wurde bis auf die Grundmauern zer¬stört. So wird das Leben in der Millionen¬
stadt immer bedrückender. Der eiserne Ring
der deutschen und finnischen Bundesgenossen
^H ^ ILben Ausfallversuch  ab , undihre Artillerie bekämpft in Zusammenarbeit
AA -̂ A ^ ö^ bmffe die taktischen und wehr-
wirtschaftlichen Stellen. Dazu kommen noch die
V l ? gungss 0 rge  n. die bereits dazugeführt , haben, dag die Verteilungsrationen
herabgesetzt wurden. Mag es kurz oder lange
dauern, die Lage Leningrads ist auf alle Fällehoffnungslos.

Neben einem erneuten Angriff auf Lenin¬grad, wobei Brande im gesamten
Stadtgebiet  entstanden , flogen deutsche
Kampfflugzeuge m der Nacht zum Montag
zahlreiche Einsätze gegen Hafenanlagen, Eisen-
bahiiziele und Flugplätze an verschiedenen Tei¬
len der Ostfront. Es wurden überall Zer¬
störungen und Treffer in den Zielen beobachtet.

Bei dem Versuch, eine Bresche in den Ring
der Leningrad  umklammernden deutschen
T^uPhen zu schlagen, haben die Sowjets , wiedas Oberkommando der Wehrmacht meldet
emc Mutige Niederlage erlitten . Bei dem
29 Kilometer südwestlich Leningrad am Finni¬
schen Meerbusen gelegenen Ort Peterhof, der
früheren Sommcrresidenz der Zaren , versuch¬
ten sowietische Seestreitkräfte eine Landung.Sie befanden sich dabei offenbar in dem Glau¬
ben, daß hier der deutsche Verteidigungsring
eme schwache Stellung besitze. Wie gründlich
sie sich darin getauscht hatten, zeigt die ver -

beigebracht. Bei fortgesetzten Angriffen aufdie Verbindungsstraßen und das Verkehrsnetz
im rückwärtigen Gebiet der Bolschewistenwurden nicht nur Wege und Bahnlinien un¬
terbrochen, sondern 78 Transport - und
Materialzüge unbrauchbar  gemacht.Allein 55 Züge wurden völlig zerstört. Au
vier wichtigen Bahnhöfen wurden so schwere
Bombentreffer erzielt, daß erhebliche Stockun¬
gen und Behinderungen im Verkehrsshstem
der Sowjets eintraten . Von den Erfolgen bei
der Bekämpfung von Erdzielen zeugt die
Vernichtung von 34 Sowjetge¬
schützen , 20 Panzerkampfwagen und
650 Fahrzeugen  aller Art an einem
Tage. Außerdem wurden Bumer , Feldstel¬
lungen und Truppenansammlungcu in rollen¬
den Einsätzen unter Beschuß genommen.

Im Finnischen Meerbusen wurden zwei
bolschewistische Transportschiffe von zu-

Kinnische Note wird heute überreicht
Durch Vermittlung Schwedens

Id. Helsinki, 7. Oktober . Die finnische
Antwort an England  ist am Montag
endgültig fertiggestcllt worden und wird im
Laufe des Dienstags durch die VermittlungSchwedens der britischen Regierung in Lon¬
don überreicht werden. Der Wortlaut wird
erst veröffentlicht werden, wenn die englische
Negierung in den Besitz der Note gelangt ist.

Kronstadt im Jener schwerer Artillerie
Oie Leckeutuoß cker kestunZ - iViclrtiZer Ltütrpunlct iür «iie sowjetische Ostseeilotte

»Hier¬
mit einer

Tiefangriffe
und Material

Rohstoffmangel in Kanada
Einschränkung der industriellen Produktion

Vo » u v » « c - w Korr « sp <>i>ä ° ll1 « v
. Lissabon.  7 . Oktober. In den bri-
t'schen Dominions mache,, sich immer stärker
die Auswirkungen des britischen Krieges gegen
Europa bemerkbar und lassen weite Zweige
der Wirtschaft erlahmen. So hat die kann-
bische Regierung letzt die Herstellung von zahl,
reichen Jndustrieerzeugniffrn ««, 75 v. H.
herabgesetzt, da es an Rohmaterial fehlt. Bei
dem starken Tonnagemangel sei es ganz un.
Möglich, genügend Rohstofs« heranzuschaffen.

Berlin,  6. Oktober. Seit Tagen liegt ber
sowjetische Kriegshafen Kronstadt im Feuer
der schweren deutschen Artillerie, deren Gra¬
naten in fast ununterbrochener Folge die An¬
lage dieses sowjetischen Kriegshafens zer¬
schlagen.

Kronstadt ist wegen seiner außerordentlich
günstigen militärischen Lage der wichtigste
Stützpunkt der sowjetischen Ostseeflotte. Hier
befinden sich außerdem die Verwaltungs¬
gebäude der sowjetischen Admiralität.
_ Die alte Festung Kronstadt liegt auf der
Ostseite der niedrigen und ringsum von fla¬
chem Wasser umgebenen Insel Kotlin im Fin¬
nischen Meerbusen, etwa 50 Kilometer west¬
lich von Leningrad. Auch Kronstadt gehört zu
den Gründungen Peters des Großen, der im
Jahre 1703 Stadt und Festung Kronstadt an¬
legte und in späteren Jahren weitere großeFestungsbauten vornehmen ließ. Auch die
Bolschewistenhaben an der Befestigung unddem Ausbau von Kronstadt weitergearbeitet.
Seme hervorragende Stellung verdankt Kron¬stadt seiner günstigen strategischen Lage im
Finnischen Meerbusen, die noch dadurch erhöht
wird, daß die Wassertiefe des Finnischen Meer¬
busens im allgemeinen sehr gering ist und

daher ein Passieren des Meerbusens nur auf
wenigen Linien möglich ist. So beherrscht
Kronstadt auf dem Wasserwege den Zugang
zu Leningrad.  Durch die Insel Kotlin
ist die Einfahrt in die Newa-Bucht beiLeningrad in ein nördliches und ein südliches
Fahrwasser geteilt.

Der Verkehr wickelt sich hauptsächlichauf
der Südseite von Kotlin ab, wo auch die
Ankerplätze von Kronstadt liegen. An Hafen¬
anlagen besitzt Kronstadt im Westen den ehe¬
maligen Handelshafen, im Osten einen
Kriegshafen  und zwischen beiden den
Mittelhafen, der der Ausrüstung von Kriegs¬
schiffen dient. Von diesem Mittelhafen führt
ein Kanal  noch aus der Zeit Peters des
Großen zu den Dockanlagen. Der Handels¬
hafen ist ebenfalls durch einen Kanal mit dem
Stadtinnern ' vou Kronstadt verbunden.

Darüber hinaus verfügt Kronstadt in fei¬nen Dockanlagen und Werften über ausge¬
dehnte Reparaturwerkstätten für Kriegsschiffe
aller Art, selbst für große Schiffe. In Kron¬
stadt war eine Hauptmacht der sowjetischen
Ostseeschifse stationiert. Außerdem ist Kron¬
stadt Standort für die sowjetische Marine¬
luftwaffe und besitzt die bekannte sowjetische
Unterseebootschule„Kirow".

Was Genosse Roosevelt an Stalin liefern soll
lauseack Lampklluxreuxe innerhalb reim >Vocben- Oer VVnnscbrettei ckes Sowjetbäuptiinx,

vv . Stockholm,  7 . Oktober. Die den eng¬
lischen und amerikanischen Vertretern in
Moskau von Stalin überreichte Liste über
seine Kriegsmaterialforberungcn , die sich auf
etwa eine Milliarde Dollar belaufen, enthält
ein besonderes Verzeichnis über die unmittel¬
bar benötigten Lieferungen.

Wie das Stockholmer „Aftonbladet" aus
Washington erfährt , forderte Stalin , daß er
innerhalb zehn Wochen 1000 Kampf¬
flugzeuge,  große Mengen von Flugbenzin,

4ugzeugmotoren und Maschinenteilen sowie
anks, Antitankkanonen und Lastwagen er¬

halten müsse. Ein anderer Teil der Liste um¬
faßt den Winterbedarf der Sowjet-

gewaltige Mengen Maschinen allerkzeuge ur ' " "und Eisenhahnmaterial und

In zuständigen Kreisen Washingtons
wird schon jetzt darauf hingewiesen, daß dem
Zivilbedarf  weitere drastische Ein¬
schränkungsmatznah  m e n auferlegt
werden müssen, wenn es wirklich gelingen soll,
de» englischen und sowjetischen Bedarf zu be¬friedigen. Produktionsminister Knudsen
richtete anläßlich eines Treffens des„Kampfaus-
schusses für die Freiheit" einen entsprechenden
Appell an die US .-Amerikaner, „alle Anstren¬
gungen zu machen, um die amerikanische
Kriegsmaterialvroduktion so zu erhöhen, daß
sie in zwei Jahren die deutsche übersteige".

Am Internationalen Frauentreffen in Ber-
lin»das heute beginnt , nehmen aus Einladung
der Reichsfrauenführerin Vertreterinnen aus
Italien , Spanien , Finnland , Rumänien , Un¬
garn, Kroatien , Bulgarien , Dänemark, Nor¬
wegen und Holland teil.

Sie Ueberlegenheit
-er -eutschen Luftwaffe

V(,I> 31c>jor ». O. vo » Leiser
Wenn auch das deutsche Volk schon vor Be¬

ginn dieses Krieges aus Hermann Görings
eigenem Munde wußte, daß Deutschland über
die stärkste Luftwaffe der  We -lt ver¬
fügte, so hätte doch wohl niemand eine so ver¬
nichtende Ueberlegenheit der deutschen Luft¬waffe über alle ihre Gegner für möglich ge¬
halten, wie sie sich zweifelsfrei gezeigt hat. Aus
der uiieudlicheil Fülle von Beweisen für diesedeutsche Luftüberlegenheit und ihre Bedeu¬
tung für die Gcsamtoperationen seien hiernur einige besonders markante Beispiele an¬
geführt.

Im Feldzug in Polen  1 -at die Luftwaffelaut Abschlußbericht des OKW. „die polnische
Fliegertruppe restlos zerschlagen, den Luft¬
raum in Kürze beherrscht". Infolgedessen
konnten unsere Flieger schon wenige Tage
nach Beginn des Feldzuges fast in voller Kraft
zur unmittelbaren Unterstützung der Kampf¬
handlungen des Heeres eingesetzt werden und
durch ihre ununterbrochenen Angriffe auf
feindliche Bunkerstellungen, Batterien , Marsch¬
kolonnen, Reserven usw. entscheidend zur
schnellen Zermürbung der polnischen Wider¬
standskraft und damit zur raschen Beendi¬
gung des Feldzuges beitragen.

Im Feldzug in Norwegen  war die deut¬
sche Luftüberlegenheit „der ausschlaggebende
Faktor für das Gelingen der Operationen",
weil die deutsche Kriegsmarine der britischen
an Zahl unterlegen war und darum die Haupt¬
last des Kampfes gegen diese den deutschen
Luftstreitkräften zufiel. Die Landung in Oslound. Stävanger ist überhaupt erst durch den
Einsatz,von Fallschirmjägern und Luftlande-
tẑ ppen.ermöglicht, der Versuch der feindlichenSöestreitkräfte, den deutschen Truppen den'
Landungserfolg wieder streitig zu machen,
durch unsere Kampfflieger zerschlagen worden.
Für die Landoperationen zwischen Oslo undBergen und besonders zwischen Oslo und
Drontheim war die völlige Beherrschung des
Luftraumes durch die deutsche Luftwaffe
schlechthin entscheidend, weil die Bewegungender Erdtruppen an enge Täler ohne die Mög¬
lichkeit umfassender Operationen gebunden und
daher auf die Hilfe der Kampfflieger mit ihren
wuchtigen Angriffen aus die Gebirgsstellungen
des Feindes angewiesen waren. Dront¬
heim,  dieser strategisch überragend wichtigeund von den Engländern aufs schwerste be¬
drohte Punkt , hätte schwerlich bis zum Ein¬treffen der Osioer Gruppe gehalten werden
können, wenn die dort gelandeten Truppen
nicht durch viele tausend Mann verstärkt wor¬
den wären, die durch deutsche Transportflug¬
zeuge übergeführt wurden.Und der endliche Sieg
der abgcfchnittenen, heldenmütig kämpfenden
Gruppe Narvik  ist nicht zuletzt dem Einsatz
einer überlegenen Luftwaffe zum Kampf gegen
"den konzentrisch vordringenden, vielfach über¬
legenen Feind und zur Versorgung der kämp¬
fenden Erdtruvpen mit dem nötigen Nachschub
zu verdanken. ,

Auch in der ersten großen Entscheidungs¬
schlacht im Westen  im Mai 1940 hat die
deutsche Luftwaffe binnen wenigen Tagen die
unbedingte Luftherrschaft erkämpft und da¬mit besonderen Verbänden des Heeres und
der Luftwaffe die schnelle Besetzung wichtiger,noch unzerstörter Brücken und iür unein¬
nehmbar gehaltener Sperrforts ermöglicht.
Die auf Grund der deutschen Luftüberlegen¬
heit erkämpfte Landung von Fallschirm- und-
Luftlandetruppen im Innern der „FestungHolland" und das Ofsenhalten der mächtigen
Brücken bei Märdist durch die gelandeten
Truppen bis zum Eingreifen von Panzer - und
motorisierten Verbänden haben das Haupt-
Verdienst an dem raschen Fall Rotterdams,
der Kapitulation ganz Hollands und damit
an der Umfassung der Verbündeten Feind-
armeen in Flandern «nd im Artois von Nor¬
den her. Ebenso war die Ueberlegenheit der
deutschen Luftwaffe über die feindliche unddamit die volle Auswirkung der Zerstörungs¬
tätigkeit unserer Kampf- und Sturzkampf-
flieger gegen die Befestigungswerke, die Artil¬
lerie und die Reserven des Feindes die un¬
bedingte Voranssetzuiig für das Gelingen derunerhört schnellen Durchbrüche durch die
Maginot -Linie in Belgien und später an der
Saar - und Rheinfront . Insbesondere aberhatte die Luftwaffe durch ihre vernichtenden
Angriffe auf die Flugplätze und die Luft-
rüstungsindustrie um Paris sowie durch die
Zerschlagung zum Gegenstoß bereitgestellter
feindlicher Infanterie - und Panzerverbändeentscheidenden Anteil an dem Durchbruch von
der Weygand-Linie bis zur Seine.

Aus dem Balkanfeldzug sei hier nur der >
todesmutige Einsatz unserer Fallschirm- und!
Luftlandetruppen auf Kreta erwähnt, der den '
Boden für die Landung von Heerestruppen
bereitet und die überraschend schnelle Erobe»



Der wekrmsäilsdelMt
6« n kükrerHauptguartier , 6. Okt.

Das Okerkommancko 6er Wekrinackt ßikt
bekannt:

Oie ĉ n^rillsoperationen im Osten  krack¬
ten gestern weitere Krlolge . Westlick O e-
ninxrack  wurcie ein vom sseuer sämtlicker
Kronstackter ssorts un6 8<kills - un6 Küsten¬
artillerie unterstützter kanciunAsversuck star-
Icer sowjetischer Kräfte 6urck entscklossenen
Linsatz 6er abwekrkerciten üeutscken Grup¬
pen völlig rerscklaxen. OleickreitiA kracken
clie keftiAen -^NArille Zusammen, mit äenen
6ic Kinsckliekungslront von innen ker clurck-
brocken vverüen sollte . Oer keincl erlitt
sckwere klutixe Verluste . Oelanclete leile
wur6en aulxerieken ocler Aelanxen genom¬
men. klekrcre vollkesetzte 8ckille wur6en
versenlct, 22 kanrerlcampkvvagen, darunter
siekcn ükersckwere, vernicklet.

Kamplllugreuge komkarüierten in 6er
klackt rum 6. Oktober mit guter Wirkung
einen Halen am ^sowscken kleer  so¬
wie einen wicktigen Verkehrsknotenpunkt
westlick kl o s Ica u un6 militäriscke Anlagen
in Oeningra6.

Im Kampk gegen Orokkritannien
versenkten Kampfüugreugc kei läge 400
Kilometer wcstlick Brest ein Han6clssckilk
von 2500 6K1 . un6 komkar6ierten kriegs-
wicktige Kinricktungen auf 6en 8ketlan6-
inseln . In 6er letzten klackt rickteten sick
Luftangriffe gegen Haken in 8ü6ostenglan6.

In ^lor6afrika  erhielten 6eutscke
8turrkampfklugreuge in 6er klackt rum
5. Oktoker Lomkenvolltrelker in 6er 8ta6t
uncl im Haken von Tobruk . Kin weiterer
I.uktangriff ricktete sick gegen 6ie Ree6e von8uer.

Kinilüge 6es Bein6es in 6as Keicks-
gekiet  kan6en we6er kei läge nock kei
tzlackt statt.

rung dieses überragend wichtigen britischenStützpunktes überhaupt erst möglich gemacht
hat. Der Welt ist damit erstmalig die ent¬
scheidende Bedeutung der Luftwaffe beim
Kampf um eine stark befestigte Insel gezeigtworden.

Daß auch jetzt bei den noch nicht abgeschlos¬senen Kämpfen in der Sowjetunion  die
Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe an den
siegreichen Operationen der deutschen Wehr¬
macht stärksten Anteil hat, das zeigt allein
schon die Vernichtung von tausenden feind¬
licher Flugzeuge in der Luft und am Boden.
Dadurch wurde die sowjetische Luftwaffe in
ihrer Kampfkraft binnen weniger Wochen zum
großen Teil ansgeschaltet und den deutschenErdtruppen ihr schwerer Kampf gegen einen
fanatischen Feind erleichtert.

Wie aber ist die ungeheure Kampfüberlegen¬
heit der jungen deutschen Luftwaffe, die be¬
sonders eindrucksvoll auch in den Luftkämpfen
gegen den Hauptfeind und seine Insel zumAusdruck kommt, zu erklären? In allerersterLinie durch den revolutionären
Schwung,  der die gesamte nationalsoziali¬
stische Wehrmacht beseelt und der sich im Luft-
kampf mit seinen blitzschnellen Entscheidungenund Einzelkämpfen naturgemäß am stärksten
auswirken kann. Die überlegene, in sorgfäl¬
tigster Arbeit durchgeführteOrganisation und
Ausbildung der deutschen Luftwaffe, die un¬
übertrefflichenLeistungen der deutschen Flug¬zeug- und Motorenfabriken verleihen ;edem
deutschen Flieger ein Gefühl der Sicherheitund ein Siegesbewußtsein, das seine Leistun¬
gen im Kampf verdoppelt. Dazu kommt die
weit überlegene Führung des Luftkrieges
durch den Reichsmarschallund die sonstigenhöheren Führer der Luftwaffe, alles Männer,
die, selbst im Luftkampf gehärtet, eine Front¬
erfahrung  besitzen, die den Luftwaffen¬führern auf der Feindseite häufig fehlt. Nicht
zuletzt aber ist es der Weitblick des Füy-
rers,  der mit dem Auge des Sehers die
ausschlaggebende Bedeutung des Motors in
der Luft ebenso wie zu Lande für die Opera¬
tionen im neuzeitlichen Krieg schon frühzeitigerkannt und den beschleunigten Ausbau der
Luftwaffe auf breitester Basis befohlen hat. (x)

Neun neue Nitterkreuzträ.er
im Heer und in der Luftwaffe

6nk. Berlin , 6. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Hans Schmidt,  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision ; Oberst
von Neufville,  Kommandeur eines In¬
fanterieregiments; Oberstleutnant Friedrich-Wilhelm Müller,  Kommandeur eines In¬
fanterieregiments; Major Gerhardt,  Ab¬
teilungskommandeur in einem Panzerregi¬
ment; Oberleutnant Pasternack,  Kom¬
paniechef in einem Infanterieregiment ; Leut¬nant Kreß,  Spähtruppführer in einer Auf¬
klärungsabteilung; Leutnant Störck,  Zug¬führer in einem Schützenregiment, und Ober¬
feldwebel Schönfeld  in einem Panzerregi¬
ment, sowie auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers der Luftwaffe an Oberleutnant Car¬
go nie  o, Staffelkapitän in einem Jagdge¬schwader.

Japanische Abordnung nach USA
Neue Weisungen für den Botschafter

Voa unserem Korrespondenten
Iiw. Stockholm, 7. Oktober. Eine sechsköpfige

japanische Abordnung unter Leitung von
Wagasuki  traf, einer United-Preß -Meldungaus Mexiko-City zufolge, aus dem Wege nach
Washington in Mexiko ein. Hierzu verlautet,
daß die lapanische Abordnung anjapanisch-
amexikanischen Besprechungen  in
Washington teilnehmen würde. Wagasuki
bringe neue Weisungen für den japanischenBotschafter in Washington aus Tokio mit.

Bomben aus die Hasenavkagen von Tobruk̂
Lrkolgreieke ^ ngrilis ckeutsoker un6 Italienischer KarnplkluZreuZe in dlorckalrika

Rom, «. Oktober . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„Am gestrigen Nachmittag überflogeneinige britische  Flugzeuge die Stadt Ca¬tania  und warfen eine Llnzahl von Brand-
und Sprengbomben kleinen Kalibers. Vier
Einwohner wurden verwundet und einiger
Schaden angerichtet. Ein feindlicher Bomberund ein Jäger wurden von der Bodenabwehr
Lzw. von unseren Jägern abgeschossen.

In der Cyrenaika  griffen feindliche
Flugzeuge von neuem die Städte Bengast undBarce mit Bomben an. wobei Schäden an
Wohngebäuden verursacht und sieben Per¬sonen verletzt wurden. Sie belegten ohne Er¬
folg einige Kolonistendörfer des Dschebel mit
Maschinengewehrfeuer. Unsere Bodenabwehr
brachte zwei der angreifenden Flugzeuge zum
Absturz. Ein weiteres Flugzeug wurde von
unseren Jägern in Tripokitanien abgeschossen.

An der Front von Soll um  wurden bei
Aktionen vorgeschobenerdeutsch- italienischer
Einheiten zahlreiche Gefangene und Waffen
eingebracht. In Luftkämpfen schossen deutscheJäger zwei Hurricane ab. Bomberformationen
der italienischen Luftwaffe und Formationen
deutscher Kampfflugzeugeführten wiederholte
Angriffe auf die Hafenanlagen von Tobruk
und Marsa Matruk aus . wobei Laderampen,
Baracken- und Materiallager getroffen wur-

Verzweifelte Lage der Gchwarzmeerflotte
Oroste 8orAso io öloskau nock I-oockoo - Also reekvet mit 6em kalckiZen Ball von Ockessa

Ankara,  K. Oktober. Mit wachsender Span¬
nung verfolgt die Türkei die Entwicklung der
militärischen Operationen in der Sowjetunion,
vornehmlich das Fortschreiten der deutschen
Offensive im Südabschnitt der Front . Weiß
man doch, daß mit jedem Tag die Lage der
Sowjets am Schwarzen Meer schwächer wird.

Als ein bemerkenswertes Anzeichen ist die
Tatsache zu werten, daß bereits einige sowje¬
tische Handelsschiffe und auch kleinere Einhei¬
ten der Kriegsmarine sich in türkische
Schwarzmeer Häfen geflüchtet  haben.
Nach einer Meldung liegen bei der türkischenRegierung Informationen aus London vor,
wonach die britische Admiralität ernste Be¬
sorgnisse wegen der kommenden Entwicklungim Schwarzen Meer hegt.

Man sei in London der Meinung, daß die
gänzliche Vernichtung  der sowjetischenSchwarzmeerflotte eines der nächsten Ziele der
deutschen Kriegführung im Osten bedeute. Es
sei aber ausgeschlossen, den Sowjets hiergegenirgendeine wirksame Hilfe zu bringen.

Von türkischer Seite wird auf einen Bericht
des „Daily Expreß" hingewiesen, wonach der
Fall von Odessa  wahrscheinlich nicht mehr
lange auf sich warten lasten werde. Damit ge¬
rate die sowjetische Schwarzmeerflotte in eine
überaus kritische Situation . Dadurch verlieredie Schwarzmeerflotte ihre Opcrationsbasis.
An der Ostküste des Schwarzen Meeres gebe
es wohl einige Häfen, die aber einer Kriegs¬flotte keinen Aufenthalt bieten könnten und
vor allem keine Docks und Werftanlagen be¬sähen.

In türkischen Kreisen erkennt man schon
jetzt die Zwangsläufigkeit der weiteren Ent¬
wicklung, die dazu führen werde, daß in ab¬
sehbarer Zeit das ganze Gebiet des Schwarzen

Halifax gießt Wasser in den Wein - er Illusionen
krecke ^ uskälle gegen 8kan6iaavieu - Lomkarckierung6er sckweckisckea Krrkakn gekorckert

2  Roosevelt hat bekanntlich vor wenigen- Tagen eine neue Rakete seines erleuchtetenden. Mit Erfolg wurden auch einige borge- 2 demokratischen Hirns steigen lassen, als erschobene Flughäfen des Feindes bombardiert. - zur Ueberraschuug der ganzen Welt ent-
Jn Ostafrika  warfen englische Flugzeuge ^ ^ ?te. daß in der S o w j e t u n i o n eigent-Bomben auf den Eingeborcnenmarkt von ^ M dieselbe Religionsfreiheit  herr-Gondar, wobei neun Eingeborene getötet und ^ ln den USA . Das USA .-Volk war18 verletzt wurden. - damit allerdings nicht einverstanden, es er-
Jm Mittelmeer  schoß eines unserer - NN, eul Sturm der Entrüstung , bisKriegsschiffe ein feindliches Flugzeug ab. Einer ^ schließlich Roosevelt die Rakete einzog undunserer Bomber traf ein feindliches Tankschiff- ! , verlegenem Lächeln erklärte, er hättevon 1200 Tonnen." - das gar nicht so gemeint.

„ Nun macht Herr Losowsky,  StalinsVormarsch auch brr Finnen ^ Pressejude, Roosevelt wieder Mut und be-
Zahlreiche Gefangene bei Säuberungsaktionen ^ hauptet, daß der amerikanische Präsident so-

V c, ll u o s o r e m k o r r e 8 p o n 6 e o t e o — zusagen den Nagel auf den Kopf getrofferkId Helsinki 7 Oktober Die Militarismen ^ Hobe. Denn tatsächlich würden Mastnahmen
Aktioiwn an der f i n nisch e? Frmit beschränk- flogen , tue vftligionsfreiheit in vollesken sich gegenwärtig auf Säuberungskämpfe, -bei denen vor allem in der weiteren Um- ? hat nun wieder Roose-gebung des Säämäjärvi erhebliche Gesänge- Z rel>0>osen Kreuzzug anschei-nenzahlen vermerkt wurden. Auch die Kriegs- - Er enthüllt uun das großebeute, besonders an schwerer Artillerie und ^ "2^an Maschinengewehren ist beträchtlich. Die ? diefinnische Armee vollzieht nun unter Stö - - auf,rungsangriffen der finnischen Luftwaffe ihren ^ *h" "lso sozusagen zuneuen Offensivaufmarsch,  Dessen ^ veieyren.
Richtung in kurzer Zeit erkennbar sein wird. - Roosevelt als Missionar . . . die neuesteDie rumänischen  Truppen erzielten im ^ Saite dieser so vielfältigen Seele. Bishersüdlichen Teil der Front erneute Gelände- - kannte man Roosevelt besonders durch diegewinne. In überraschendem Vorstoß brachen ^ Enthüllungen der deutschen Presse nur als
sie in die sowjetischen Stellungen ein und füg- - Hochgradfreimaurer mit dem schönen Len-ten den Bolschewisten Verluste zu. Im Ver- - denschnrz. Der Schurz allein scheint ihm zulaufe der Kämpfe machten sie 300 Gefangene. - wenig zu sein, er will sich also gleich eine^ ganze Misstonarskutte zulegen. Ob die Welt- dieser „Bekehrung " recht traut , ist eine

^ andere Frage.

Oer Führer dankt den Studenten
Für den Arbeitseinsatz während der Ferien
Berlin , 6. Oktober. Reichsstudcntenführer

Dr . Scheel hat an den Führer telegraphische
Meldung erstattet, daß 26 000 Studentinnen
und Stuoenten in den Hochschulferien für zehn
Wochen an Arbeitsplätzen in Werken der R ü-
stungsindustrie  und Verkebrsunterneh-
mungen ihre selbstverständliche Pflicht getan
haben. Der Führer  hat hierauf mit nach¬
stehendem Telegramm geantwortet : „Ich danke
Ihnen für Ihre Meldung und habe mit Ge¬
nugtuung von dem tatkräftigen Arbeitseinsatz
der Deutschen Studentenschaft Kenntnis ge¬
nommen. Ich biM Sie, allen deutschen Stu¬
denten und Studentinnen , die sich während
ihrer Ferienzeit im Geiste nationalsozialisti¬
scher Volksgemeinschaft helfend in der Kriegs¬
wirtschaft betätigt und damit zugleich er¬
holungsbedürftigen Arbeiterinnen die Ge¬
legenheit zum Urlaub geschaffen haben, meinen
Dank zu übermitteln, (gez.) Adolf Hitler ."

Aus England geflohen
Verzweiflungsschritt eines Franzosen

ws. Lissabon, 7. Oktober. Die verbrecheri¬
schen Manöver de Gaulles und der britischenBehörden gegenüber französischen Staatsan¬
gehörigen, die sich nicht auf tue Seite de Gaul¬les stellen wollen, wurden offenbar, als manin Dublin beim Entladen eines Dampfers in
einer Kiste einen Franzosen entdeckte, der
keinen anderen Weg als diesen gefunden hatte,
um aus England zu entkommen. Es handelte
sich um den 40jährlgen Maurice Lonbague,der, als man rhn aus seinem Verlies befreite,
vollkommen entkräftet  war und so¬
fort in ein Krankenhaus geschafft werden
mußte. Er bat darum, ihn umgehend mit
der französischen Gesandtschaft in Verbin¬
dung zu setzen, da er über die Beweggründe
seiner Flucht Bericht erstatten wolle. Wie ver¬lautet , war Lonbague in England den Ver¬
folgungen des Secret-Service und der Gaul¬
listen ausgesetzt.

Meeres dem uneingeschränkten  Ein¬
fluß Deutschlands und seiner Verbündeten
unterliegen wird. Ferner würde die Sowjet¬
union mit dem gleichfalls drohenden Verlust
aller Flugbasen auf der Halbinsel Krim  ihreletzten Einwlrkungsmöglichkeitenin Richtung
des Balkan  einbüßen . Dies müsse aber, so
meint man in türkischen Politischen Kreisen,
nicht zu unterschätzende politische Rückwirkun¬
gen besonders auf die Stimmung und dieTätigkeit der bisher von den Sowjets unter¬
stützten staatsfeindlichenElemente in den ver¬
schiedenen Südostländern haben.

Nur noch wenige Flugzeugwerke
Verluste der Sowjetstreitkräfte unersetzlich
Berlin , 6. Oktober. Die großen Verluste der

sowjetischen Luftstreitkräfte, die die Zahl 14 500
bereits überschritten, sind durch keinerlei Maß¬
nahmen der Bolschewisten und ihrer britischen
Helfer auch nur teilweise auszugleichen. Nach
Ausfall des Dnjepr -Jndustrie -Gebietes und
der Produktion in Leningrad stehen den So¬
wjets nur noch wenige Flugzeug¬
werke  in Moskau und im Ural -Gebiet zur
Verfügung. Die Produktion, die durch -diedauernden Bombardierungen der Moskauer
Flugzeugwerke ebenfalls begrenzt ist, reicht
aber bei weitem nicht aus, um auch nur einen
Bruchteil der Verluste zu ersetzen. Daß die
Kapazität der noch im Betrieb befindlichen Mo¬
toren- und Zellenbauwerkekaum noch den jet¬
zigen Bestand der einsatzfähigen Sowjetflug¬
zeuge gewährleisten kann, wird auch durch dieimmer dringlicher werdenden Hilferufe und
Forderungen der Bolschewisten an ihre bri¬
tischen Verbündeten belegt. Die Briten selbst
sind aber durch ihre bitteren Erfahrungen
am Kanal nicht in der Lage, der bolschewisti¬
schen Luftwaffe Unterstützung zuteil werden
zu lassen.

Kw. Stockholm,  7. Oktober. In England
wird offenbar das Gefühl wieder stark, sich
durch die Unterstützungspolitik für die So¬
wjets, denen doch nicht zu helfen ist, auf eine
ausweglose Defensivpolitik festgelegt zu haben.
In letzter Zeit häufen sich deshalb Andeu¬
tungen über angebliche MöglichkeitenEng¬
lands, sich durch irgendwelche Offensivaktionen
aus der Zwangslage befreien zu können.

Sie sind offenbar in erster Linie als Trost
in einem Augenblick gedacht, in dem sich der
Niedergang des wichtigen bolschewistischen
Verbündeten vollzieht. In den berauschen¬den Wein einer Invasion  in Europa hat
LordHalifa  x durch eine Bemerkung Was¬
ser gegossen, daß die Zeit dafür nichtreif  sei.

Um so geheimnisvoller werden die eng¬
lischen Pläne für eine Offensive in Afrika ge¬deutet, die nur das Vorspiel für eine Sonder¬
operation gegen Italien seien. Abgesehen von
allen Zweifeln an der Durchführbarkeit der¬
artiger Wunschgedankenbesteht die Tatsache,die die Engländer gerne vergessen, daß näm¬
lich die gemeinsame Kriegführung der Achsen¬
mächte die englische Streitmacht im Mittel-meer in die Defensive gezwängt hat.

Am auffallendstenin den englischen Erörte¬rungen über strategische Möglichkeiten sind die
in letzter Zeit sich häufenden Ausfälle
gegen Skandinavien.  Seitdem Außen¬
minister Eden kürzlich Finnland damit ge¬
droht hat, von England offen als Feind be¬handelt zu werden, reißen die Angriffe nicht
ab. Die „Times" warnt Finnland vor „ge¬
fährlichen Verwicklungen", in die das Land bei
der Fortsetzung seines jetzigen Kurses geratenkönne. Hierbei spricht auf englischer Seite
sicher der Wunsch mit, eine Entlastung für
Stalin im Norden zu versuchen. England
muß diplomatische Mittel anwenden, weil es
zu einer militärischen Unterstützung nicht inder Lage ist. Darüber hinaus liegen den sich
häufenden Warnungen an Finnland Besorg¬
nisse zugrunde, daß den Sowjets die nach demnördlichen Eismer offenen Tore Mur¬
mansk und Archangelsk  zugeschlagenwerden könnten, wenn die Operationen

Deutschlands und seiner Verbündeten in dem
Sinne fortschreiten, der sich unschwer erraten
läßt.

Ob Murmansk nach Unterbrechung der süd¬wärts führenden Eisenbahn noch von Wert
ist, kann als zweifelhaft gelten. Archangelsk
dagegen ist als Ankunftshafen für die Mate¬
riallieferungen von den Vereinigten Staaten
in Aussicht genommen. Auch für Englandwäre die Lage dieses Hafens nicht unbedeu¬tend.

Jetzt erst zeigt sich die große Bedeutung der
deutschen Besetzung Norwegens für den stra¬
tegischen Verlauf des Krieges. In Englandzweifelt Wohl heute niemand mehr daran,
wer damals „den Omnibus verpaßte". Der
Zorn über die damalige Entwicklung wirkt
deshalb bis heute nach und macht sich geradeangesichts der Schwierigkeiten, über den näher¬
liegenden Weg von Norden her an den bolsche¬wistischen Alliierten heranzukommen, erneut
Lust.

Ein Aufsatz der Zeitschrift „National Re¬
vue", in dem die Bombardierung der schwe¬
dischen Eisenerzbahn von Narvik nach Lulea
gefordert wurde, läßt tief blicken. Er läßt
Pläne wirklich erkennen, die so alt sind wieder Krieg selbst. In Schweden hätte man
allen Anlaß, über diese englischen Absichten
genauer nachzudenken als über die Erschei¬
nungsformen, die man in Deutschland und indem von Deutschland beherrschten Europa
tadelnswert findet.

Iudenmaßnahmeri im Protektorat
Schließung der Synagogen aqgeordnet
Von unserem Korrespondenten

Ko. Prag , 7. Oktober. Der stellvertretende
Neichsprotektor hat durchgreifende Judenmaß¬
nahmen anaeordnet. Es handelt sich vor allem
um die Schließung der Synagogen, da diesevon den Juden zu nichtreligiösen
Zweckenmihbraucht  wurden , ferner umdie staatspolizeilicheVerfolgung des Verkehrs
von Ariern mit Juden und um die Aus¬
hebung jener Bestimmungen, die den indi¬
schen Ehegatten aus Mischehen bisher das
Tragen desDavidsterns  nicht zum Zwang
gemacht haben.

Schiffszusammenstoß im Nebel
Argentinischer Zerstörer gesunken

Buenos Aires, 6. Oktober. Der argentinische
reuzer „Almirante Brown " und der argen-nische Zerstörer „Corrientes " stießen bei
lottenmanövern infolge dichten Nebels auf
:r Höhe des Seebades Mar del Plata zu-
lmmen. Der Zerstörer wurde schwer bescha».
igt und sank  infolge des großen Lecks, das
c bei dem Zusammenstoß erlitten hatte. Nach
-n bisherigen Meldungen sind zehn Ber¬
ußte, zwei Tote und zahlreiche Verletztenter der Besatzung der „CorrienteS" zu be¬
ugen. Auch der Kreuzer erlitt nicht unerheb-
che Beschädigungen. Das tragische Unglück,-deutet einen schweren Verlust für die argen-
nische Kriegsmarine, deren beste Einheiten
etrosfen wurden. Der Kreuzer „Almirante
irown" wurde im Jahre 1929 in Genua vom
itapel gelassen. Seine Wasserverdranmrng
eträgt rund 6800 BRT . Der Zerstörer „Cor-

Tommies berauben Internierte
Melen im Werte von 35 Otto Pfund gestohlen
Genf, 6. Oktober. Vor eimger Zeit wurden
England internierte Flüchtlinge unter Be-

rchung einer britischen Pionierabteilung aufm Dampfer „Dunera " nach Uebersee ge-
acht. Während der Schiffsreise kamen den
üichtlingen wertvolle Juwelen und Schmuck-
icke abhanden. Wie jetzt der brituwe Kriegs¬
inister Margesson im Unterhaus auf die
rage verschiedener Abgeordneten mitteilte,
ußte sich Kriegsminister Margesson vor dem
nterhaus zu dem Geständnis bcauemen, daß
h die englischen Wehrmachtsangehörigen an
m Flüchtlingsvermögen vergrif-
!n  hätten . Insgesamt seien Juwelen im
Serie von 3SOOO Pfund Sterling von den
iglischen Soldaten gestohlen worden. Nach
leni, was man über die Diebstahle der bri-
schen Horden in von ihnen besetzten Landern
chört hat, dürften diese Räubereien kaum

Die Konsulate Kostarikas im Deutschen
Reich wurden von der deutschen Regierung
geschlossen.



Rus §tadt und Kreis Laiw
Der große Appell der Heimat

N8L- Die Zeit hält uns in Atem ; täglich,
stündlich stürzen die Berichte der Front über
uns herein , einmalig in ihrer Größe . Und wir
spüren es kaum, wie schnell die Zeit vorschrei¬
tet, daß die Blätter sich zu färben beginnen und
den Herbst künden. Mitten in dieses große Er¬
leben hinein fällt ein Ereignis , das in der
Größe seiner Aktion und seiner Idee ein Spie¬
gelbild eines aufrechten, opferwilligen Volkes ist:
das Kriegswinterhilfswerk  1941/42,.
das nun vom Führer eröffnet wurde . Wir , die
wir in der Heimat sind, Männer im Räder¬
werk der Wirtschaft, Frauen und Mütter in
den Haushalten , an der Schreibmaschine und in
den Fabriken , Menschen hinter dem Pflug und
auf der eigenen Scholle, wir alle sind stolz da¬
rauf , daß wir weiter , wenn auch in bescheide¬
nem Maße unsere Heimatliebe und -treue unter
Beweis stellen können, denn ob jung oder alt,
drängt es nicht jeden unter uns , der Front für
ihr Ringen , für ihren Sieg wenigstens da¬
durch Dank sagen zu dürfen , daß wir geben,
schenken zum Wohl unseres Volkes? Ist es nicht
ein unbeschreibliches Glück, unseren Männern
die Ruhe zum Kampf zu vermitteln und unse¬
ren Gefallenen bis zur letzten Minute die Ge¬
wißheit geschenkt zu haben, daß die Heimat für
die Angehörigen in unermüdlicher Treue sorgt?

Wir wollen einmal zurückschauen, wollen es
uns lebendig ins Gedächtnis zurückrusen, was
das Winterhilfswerk des vergangenen Jahres
geleistet hat . Wie eine Welle der Hilfsbereit¬
schaft ist es über das deutsche Volk hinwegge¬
gangen , ungeahntes Leid bannend , alle Sorgen
mildernd . Vielleicht ist es uns noch nie so klar
geworden, was wir dem Winterhilfswerk dan-
en, wie heute, da unsere Blicke nach Osten
ehen, dorthin , woher die Berichte unserer PK .-
Nänner immer wieder Bilder grauenvollen

Elends aufrollen . Abgestumpft und müde, krank
und elend ein Volk von Millionen ! Die wissen¬
den unkindlichen Gesichter der russischen Ju¬
gend sprechen die schonungslose Sprache von
einem Kinderelend , das was Verseuchung und
Verrohung angeht , Wohl einmalig auf dem eu¬
ropäischen Kontinent ist. Eine volksfrcmde Re¬
gierung hat diese entartete Jugend auf dem
Gewissen, die den Untergang eines Volkes be¬
deuten kann.

Und wie ist es bei uns ? Schauen wir nicht
doppelt zärtlich in strahlende Kinderaugen , aus
denen ein reiches Kinderglück leuchtet? Sind
unsere NSV .-Kindergärtcn und -Kindertages¬
stätten nicht kleine Paradiese , in denen unsere
Jugend seelisch und körperlich gedeiht? Und wie
bei der Jugend , so ist es bei unseren Frauen
und Müttern . Angespannt sind wir heute alle;
es ist unsere Pflicht , unser bestes zu geben.
Aber wird nicht alles getan , unsere Spann¬
kraft zu erhalten ? In waldigen Tälern und
auf sonnigen Höhen, nicht nur in Württem¬
berg, sondern überall im Großdeutschen Reich,
gibt es Erholungsheime , in denen sich schmale
Wangen runden , in denen wir uns neuen Le¬
bensmut holen.

Wo eine Gefahr droht , wo Krankheit eine
tiefe Lücke im Geldbeutel gerissen hat , wo im¬
mer Hilfe nötig ist, da wird eingcgriffey . Liegt
nicht alles in dem einfachen Satz : Ein Volk
hilft sich selb  st? Bedeutet das nicht Hilfs¬
bereitschaft des Volkes für das Volk? Diesmal
wollen wir zum Winterhilfswerk kommen und

nicht warten , bis das Werk zu uns kommt. Wir
wollen uns nicht beschämen lassen, bis die Men - „
schen auf uns zukommen und sagen: gehti^
Dankbar wollen wir sein , daß wir
mithelfen dürfen , daß wir durch
unsere Gaben beweisen können,
daß wir der Front würdig sind.  Die
Eröffnung des Winterhilfswerkes war uns eine
Feierstunde , die wir heißen Herzens miterleb¬
ten und bei der wir gelobten, in unseren Tagen
dieses Werkes würdig zu sein.

ckon lVaakrbargameincken

Hirsau . Das Deutsche Frauenwerk hielt letzte
Woche wieder unter der bewährten Leitung
von Professor Eberhard , Stuttgart , einen Pilz¬
kurs ab. Da nur eine kleine Ausbeute zu er¬
warten war , wurde auf Probekochen von vorne
herein verzichtet. Tatsächlich fanden sich trotz
geringer Menge so vielerlei Sorten , daß die
Teilnehmer viel lernen konnten, und alle künf¬
tig diese Schätze des Waldes mehr ausnützen
werden als bisher . Das reichhaltige Heft: „Re¬
zepte für Pilzgerichte " , das das Deutsche Frau¬
enwerk herausgegeben hat , ermöglicht es ja
jeder Frau auch ohne Schaukochen, vielerlei
schmackhafte Gerichte aus Pilzen herzustellen
und damit ihrer Familie wertvolle Nährstoffe
zu sichern. Ein Lichtbildervortrag mit 50 sehr
schönen farbigen Bildern vertiefte das bei der
Pilzwanderung gewonnene Wissen; daneben
hatte Professor Eberhard eine Pilzausstellung
auf gebaut, so daß jede Sorte nocheinmal ge¬

zeigt und erklärt werden konnte. So war der
Abend im Betriebsheim Seuffer ein schöner
Abschluß für den Tag , der den Teilnehmern
einen schönen Gang durch den herbstlichen Wald
upd viel neue Anregung gebracht hat . 1

Oberhaugstctt . Im Kanrpf gegen den Bol¬
schewismus sind in wenigen Wochen 3 Söhne
unserer Gemeinde gefallen . Anfang August ist
in einem Feldlazarett , an einer tags zuvor er¬
littenen schweren Verwundung , der 23jährige
Landwirt Gefr . Johannes Burkhardt , Sohn
des Christian Burchardt , gestorben.HDer Vater
ist selbst Schwerkriegsbeschädigter. Anfang Sep¬
tember ist der 21jährige Landwirt , Obcrschütze
Fritz Schnaufer gefallen, der einzige Sohn von
Fritz Schnaufer . Tags darauf kam die Nachricht,
daß der jüngste Sohn des Beigeordneten Jakob
Roller , der 22jährige Kaufmann , Gefr . Wil¬
helm Roller den Heldentod gestorben sei. Den
so schwer betroffenen Familien , wendet sich die
Teilnahme der ganzen Gemeinde zu. Ehre dem
Andenken der tapferen Soldaten!

Nagold. Am Sonntag warteten die Sänger
des Vcr . Lieder- und Sängerkranzes unter Lei¬
tung des hier auf Urlaub weilenden Chorleiters
Stortz im Rescrvelazarett (Aufbauschule) und
im Teillazarett (Krankenhaus ) je mit einigen
Volksliedern auf und fanden damit den herz¬
lichen Dank der erfreuten Soldaten.

Pforzheim . In einer Feierstunde im Stadt¬
theater gedachte die Vaterstadt am Sonntag des
1936 verstorbenen Komponisten Hermann Son¬
net zu seinem 60. Geburtstag . Es gelangten
Vokal- und Jnstrumcntalschöpfungen des Mei¬
sters zur Aufführung . Die Gedenkrede hielt der
Vorstand des Pforzheimer Männerchors Lud¬
wig Kreß.
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Bei Gott, der Wilhelm war wie verjüngt, kein

Jüngling zwar mit seinem breiten, schwerfälligen
Gehabe, aber ein Mann , der das Leben erst all¬
mählich unter die Finger bekam und keine Lust
hatte, es nun noch einmal loszulassen. Wem die
Freude erst spät kommt, den verzehrt sie zwar sel¬
ten, aber durchglüht ihn; sie erfüllt sein Leben und
zieht es im Sturz mit hinab.

Wilhelms Leben aber stieg still und heiter em¬
por, immer höher von Tag zu Tag. Er war sogar
bald ein Hochzeiter, ein angehender Familienvater.

Wie es sich auf dem Moos im Walde geht, dachte
er manchmal, samten und still. Niemals hatte er
das früher so gespürt. Es mußte wohl daher kom¬
men, daß er oft daran dachte: wie wohl kleine
Kinderfühe gehen, o Herrgott im Himmel!

Kornel hatte nicht mehr weiter über Wilhelms
Kind gebrummt. Er ließ Hildegard in allem, was
sie beschloß und vorbereitete, gewähren. Sollte er
sich um Wilhelms Kinder mehr kümmern als um
seine eigenen? Hatte er nicht Sorgen genug? Was
war dgs für ein Frühjahr gewesen, kalt und rauh,
mit Schneegestöber bis in den Sommer hinein, und
dann wurde aus einem verspäteten Winter plötz¬
lich ein zu früher und zu heißer Sommer ! Was
hatte damals alle Freude genützt, als er im Früh¬
jahr mit Pflug und Egge über die dampfenden
Aecker gegangen war?

Von Morgen zu Morgen kam die Sonne früher
aus Nacht und Dämmer empor, schäumender und
herrischer überwandelte sie täglich die erwachende
Welt. Seit Wochen schon brütete sie jetzt über den
Feldern, herrlich wuchs die Frucht empor und in
der Kirche beteten sie schon um den ersten Regen.

Der alte Pfarrer , der Seebronn neben einigen

Verteilung der Aepfel einheitlich geregelt
ln äie 6eivirt8cti3ftunL elnbe -roZen — 6e8timmte Nennen laukenä treiZeZeben

Nach einer Anordnung der Hauptvereini-
gung der deutschen Gartenbauwirtschaft gel¬
ten Aepfel  mit Wirkung vom 2. Oktober ab
als beschlagnahmt.  Bei der Einfuhr von
ausländischen Aepfeln tritt die Beschlagnahme
mit dem Ueberschreiten der Zollgrenze ein.

Erzeuger , Importeure und Verteiler haben
die am 2. Oktober 1941 in ihrem Besitz be¬
findlichen Apfelmengen unverzüglich und die
nach diesem Zeitpunkt anfallenden Apfel¬
mengen laufend ihrem zuständigen Garten-
bauwirtschaftsverband zumelden.  Schreber¬
gärtner und Hausgartenbesitzer , überhaupt
Erzeuger von Aepfeln , die diese nicht er¬
werbsmäßig anbauen , dürfen über die ge¬
ernteten Apfelmengen frei  verfügen und sind
von der Meldepflicht befreit.

In geschloffenen Anbaugebieten hat der Er¬
zeuger seinen Ernteanfall an Aepfeln — mit
Ausnahme seines eigenen Haushaltbedarfs
bzw. der frei verfügbaren Menge — der zu¬
ständigen Bezirksabgabe st eile  nach
deren Weisung abzuliefern . In nicht aes '"

sind.
AepfeErzeuger ist der Verkauf von Aepfeln auf

dem Wochenmarkt nach Maßgabe der gelten¬
den Vorschriften gestattet.

Anerkannte Edelobstbetriebe können aus

Antrag über ihre gesamte Apfelernte - alle
übrigen Erwerbsobstbaubetriebe — abgesehen
von der Verwendung für ihren eigenen Haus¬
halt — über 10 v. H. ihrer Gesamternte frei
verfügen.

Erzeuger und Verteiler , die Frischobst mit
Ausnahme von Weintrauben und Südfrüchten

sich die Zulässigkeit
Frachtbrief oder der Expreßgutkarte bescheini¬
gen zu lassen. Die Bescheinigung erteilen für
Erzeuger die zuständigen Örtsbauernführer,
für Berteiler die Gartenbauwirtschastsver-
bände.

Die Hauptvereinigung und in ihrem Auf¬
träge die Gartenbauwirtschaftsverbände geben
wöchentlich oder monatlich bestimmte Mengen
der beschlagnahmten Aepfel zum Verkauf frei.
Importeure , Äezirksabgabestellen und Grotz-
verteiler sind verpflichtet , die freigegebenen

en an ihre bisherigen Kunden ent-
end ben Mengen , die diese Kunden bis-

er bezogen haben , aufzuteilen , soweit nicht
esondere Weisungen für die räumliche und

zeitliche Verteilung und Lagerung erteilt wer¬
den.

In Einzelfällen können Ausnahmen von
den Bestimmungen dieser Anordnung zuge¬
lassen werden . Verstöße werden bestraft.

anderen Gemeinden zu betreuen und sonst oft ei¬
nen Stellvertreter geschickt hatte, kam in dieser Zeit
selbst. Auch ihn bedrückte die Sorge der Leute.
Und nun stieg er auf die kleine Kanzel und holte
ein altes, sonst drohendes Wort als Trost hervor.

Wohl seit in dieser Kirche gebetet werde, sagte
er, höre der Allmächtige die Bitte : und bewahr'
uns vor dem Wasser im Berg! Ungezählte Men¬
schenjahre habe Gott diese Bitte erhört und See¬
bronn vor dem großen Unglück bewahrt, das ein¬
mal die Vorfahren betroffen habe, als eine un¬
geheure Wasserflut einen Teil des Dorfes zerstört
und viele Menschen vernichtet hätte. Vor jenen
Schreckenstagenmüsse die Sorge dieser Wochen
klein und gering erscheinen. Not und Mühsal
seien die Beigaben des Lebens, an ihnen sollten
die Menschen ihre Kleinheit vor Gott ermessen.
Wie kleinmütig sei es, zu verzagen, wenn der
Himmel karg sei mit seinem Segen — da er die
Macht habe, verschwenderisch und gewaltig über
sie zu kommen mit seinem Fluch!

Die Leute hörten mit großen Augen zu, wie der
Pfarrer das einstige Unglück in den schaurigsten
Farben vor ihnen ausmalte, und manchen liefen
die Tränen über die Wangen. Sie atmeten erst
auf, als er gegen das Unglück von damals das
Bild dieser Tage stellte. Waren es nicht immer
noch glückliche Tage, für die man danken mußte,
indem man geduldig trug, was der Himmel sandte?

Bekümmert aber und mißgelaunt ging Kornel
umher. Schon das vergangene Jahr hatte eine
schwache Ernte gebracht, das Korn hatte nicht aus¬
gegeben, das Futter hatte knapp über den Winter
gereicht und an Verkaufen war nicht zu denken
gewesen? Und nun?

„Der Sommer ist noch lang!" batte Hildegard
gesagt.

„Schon viel zu lang ohne Regen! Und die Miß¬
ernte voriges Jahr !" schrie er dagegen.

„Es war ja noch keine Mißernte, Kornel. Es
hat ein bißchen weniger ausgegeben, das ist alles!
Man muß es nehmen, wie es kommt. Und für
das dankbar sein, was einem bleibt!"

Aber Kornel hörte nur mit halbem Ohr hin.
Seine Gedanken waren schon wieder irgendwo
anders. Dann kann er sich die neue Mähmaschine,
die er endlich kaufen wollte, in den Schornstein
schreiben— dachte er wütend.

Abends, bevor sie ins Bett ging, stand Hildegard
noch ein wenig am Fenster und sagte leise vor
sich hin: „Regen fürs Land und »Geduld für den
Kornel und daß die Kinder gesund bleiben!" Denn
der halbe Sommer war schon über den verschmach¬
tenden Feldern verbrannt, mächtig und erbar¬
mungslos, und Kornel verfluchte die Tage im
Zorn.

„Das Korn ist brandig geworden!" schrie er
eines Tages wie von Sinnen . Das nächste Mal
war er stiller, als er von draußen kam. Er hatte
die breiten Risse gesehen, die durch die Aecker
gingen. Die Schollen waren zu Pulverstaub ver¬
glüht. Die Felder waren längst vor der Zeit reif
geworden, die Körner schrumpften zusammen und
Halme und Grannen wurden golden in halber
Höhe. Die Hitze brütete in der Luft, drückte dumpf
auf Mensch und Vieh, reglos hingen die Blätter
an den Bäumen und versengten, kein Windhauch
kühlte ihren brennenden Tod Die Tiere in den
Ställen warfen die Köpfe hoch, als wollten sie die
zum Greifen stickige Schwüle durchstoßen, und
schlugen mit Schweif und Hufen hilflos und er¬
mattet gegen das Geschmeiß der Fliegen. Die
Hühner hatten sich tiefe Löcher in den Sand ge¬
graben und die Sauen lagen wie verendet in
den Ställen.

Atemlos, wir im Fieber, stand die Wekt. ^
Immer noch beteten sie täglich um Regen. Jedes

Abend läuteten die Glocken ein« Stunde lang dei
Bittruf der Menschen zum Himmel.

Aber umbarmherzig brannte der Sommer wei
ter, die grünen Wiesen waren graugelb geworden
noch in den Nächten schien die Schwüle zu damp
fen und raubte den Menschen den Schlaf: das Ero>
reich war wie ausgekocht, unheimlich waren dit
Tage mit dem blendenden Licht und unheimliH
die regungslosen Nächte. Es war , als lauere hiw
ter dem Feuerprunk des Jahres der Tod. ^

(Fortsetzung folgt.)

Oer General der »Dicken Berta " 1
Genrrallrutnant Schabe! 65 Jahre Soldat !
Ellivangen . In seiner Vaterstadt konnte der

Generalleutnant a. D . Johannes von Scha¬
bet das 65jährige Militärdienstjubiläum
feiern . Bei der Ärtillerieprüfungskommission

gleitete der damalige Oberst Schädel persönlich
. dem berühmten

mit dem er dann im
ganze Reihe belgischer und

französischer Festungen niederkämpfte , darun¬
ter als erste Lüttich mit seinen starken Forts.
Wo es in Ost und West galt , eine für unbe-
zwinglich geltende Feste niederzukämpfen,
wurde General von Schabel mit seiner „Äik-
ken Berta " gerufen . Beim Angriff auf Ver¬
dun leitete er die gesamte Artillerie der An -,
griffsfront . z

Bekenntnis zu Führer und Volk i
Staatssekretär Köglmaier -Münchcn sprach !
N88. Ulm. Zu einer machtvollen Kundgebung

für Führer und Vaterland gestaltete sich eine
Versammlung der NSDAP ., in der SA .-
Brigadesührer Staatssekretär Köglmaier,
München , das Wort ergriff . Der Redner
schilderte die hinterhältige Arbeitsmethode der
Kriegshetzer und stellte ihr den Willensblock
des deutschen Volkes gegenüber . Der Führer
wollte den Frieden , mußte aber erkennen , daß
die plutokratischen Staaten zum Kriege trie¬
ben, um den Aufbau des Reiches zu stören.
Nun haben .sie den Krieg ! Deutschland verfügt
in diesem über eine Wehrmacht , die einmalig
in ihrer Leistung und Bewaffnung dastcht.
Sie wird geführt von den besten Feldherren.
Ueber ihr steht der beste Staatsmann . Der
Krieg , an besten sieghaftem Ausgang kein
Deutscher zweifelt , wird die Voraussetzung
für die großen sozialen Pläne des Führers
schaffen. Aus dem Öpfertod unserer Soldaten
wird millionenfach neues , glückliches Leben er¬
wachen. Sorgen wir deshalb alle dafür , daß
wir der Größe unseres Führers und unserer
Zeit würdia sind.

Die Studiengesellschaft für gartenbauliche
Erzeugnisse und Marktfragen in Stuttgart ist
mit sofortiger Wirkung in den Reichsnähr¬
stand  eingegliedert worden.

*
Vom 15. Oktober ab darf als Rohwurst

nur noch frische Streichmettwurst  nach
Braunschweiger Art hergestellt und in den
Verkehr gebracht werden . Ausgenommen sind
Wehrmachtsaufträge.

*
Die zur Berufsausübung ohne Gebühruiffe

beurlaubten Wehrmachtsangehö¬
rigen,  die nicht zum Friedensstand zählen,
haben für die Dauer dieser Beurlaubung in
die Zivilarbeit keinen Anspruch auf freie
Heilfü ' rsorge.  Dieser Anspruch beginnt
wieder mit der Beendigung des Urlaubs,

Straßenverkehrsschutz - Zeichen, sogenannte
Vorsichtszeichen, sind bisher nur vor Schulen
und Krankenhäusern aufgestellt worden . Vor
NS V. -Kindergärten  an verkehrsreichen
Straßen oder unübersichtlichen Straßenstellen
sind nun künftig gleichfalls die bekannten
Hinweiszeichen aufzustellen.

*
Der Jagdausübungsberechtigte muß, wenn

er das Wild  ganz oder teilweise unmittelbar
an den Verbraucher abgibt , bei ganzen Stücken
25 v. H. des Gesamtgewichtes und bei Teil¬
stücken 50 V.H. des Gewichtes auf die Reichs¬
fleischkarte  anrechnen . Die Fleischkarten¬
abschnitte müssen binnen einer Woche an das
zuständige Ernährungsamt abgegeben werden.

*
Im Reiseverkehr nach Kroatien  dürfen

kroatische Noten nur bis zum Höchstbetrage
von 500 Kuna mitgenommen werden . Bei der
Ausreise aus Kroatien dürfen allgemein nur
200 Kuna -Noten mitgenommen werden . _ ^

Die Pflege Lek Milchzähne
ist genau so wichtig

wie die der bleibenden»
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r Oie rebellische Suppe
AeNer « kescblrkie r »o z »pp klestervliell

Andres, der Bauer, schob den geleerten
Napf mit der Linken zur Seite und lieh die
Augen unter den buschigen Brauen rasch über
den langen Tisch gleiten. Da saßen sie alle, die
Frau , der Jungbauer , die Mägde und Knechte,
mit tiefgebeugten Köpfen und löffelten mit
der GAindlichkeit. die ein rechtschaffen hung¬
riger Magen gebietet. Nur zwei waren da, die
mißvergnügt mit dem Löffel in ihrem Brei
herumstocherten: Jakob und Karl, die beidenJungknechte.

Der Bauer wischte mit dem Handrücken
über seinen Bart und sah grimmig schmun¬
zelnd vor sich nieder. Der Jakob also und derKarl! ,

Seit ein paar Tagen schon hatte der Alteein wachsames Auge auf den Garten hinter
der Scheune. Aber noch hatte er die Spitz¬
buben nicht gefaßt, die ihm so barbarisch anseine Pflanmenbäume gingen. Auch heut'
mußten sie dahinten wieder heimlich um den
Weg gewesen sein; heimlich, sehr gründlich
und sehr schnell, denn der Bauer war zu spät
gekommen. Nun aber hatten sie sich verraten;
denn wer kurz vor der Vesper ein Paar Pfund
Pflaumen hastig verdrückt, dem mag wohl
hernach die Suppe zuviel sein!

Der Bauer grübelte verbiffen. Wie war den
beiden das Stibitzen zu beweisen? Sie wür-
den's leugnen, wenn er's ihnen jetzt auf den
Kopf zusagte. Aber geschehen mußte etwas,
und das so gründlich, baß ihnen das Plündern
ein für allemal verging.

Mit jähem Ruck hob der Bauer den Kopf.
Wieder schaute er um den Tisch, dann legte er
die Hände so hart auf die Holzplatte, daß die
anderen rasch fragend anfschauten.

„Ich geh zum Krugwirt ", wandte er sich an
die Bäuerin . „Auf ein Glas nur . Weil's mich
grad so gelüstet. Und ihr zwei da, ihr könnt
mitgehen; die Suppe freut euch heut ja nim¬
mer. Ein Bier, denk ich, wird's eher tun ."

Ohne eine Antwort abzuwarten, erhob sich
der Bauer , stampfte zur Tür , nahm die Mütze
vom Haken und schaute sich kurz und schier
herrisch um; denn die beiden Jungen saßen
ob der unerwarteten Einladung unschlüssig,fast erschrocken da. Aber des Bauern Blick
scheuchte sie auf. Hastig und verlegen lächelnd
stelzten sie hinter dem Alten her.

Der Krugwirt machte große Augen, als er
den Bauer mit seinen beiden Jungknechten
eintreten sah.

„Drei Maß, aber große!" schnitt Andres
barsch jede Frage ab. Dann schob er die bei¬
den Jungen hinter den großen Tisch in der
Ecke. Da sahen die zwei Sünder nun, ein¬
gepfercht zwilchen dem Ofen hüben und demBauer drüben.

„Willst nicht lieber du auf der Bank sitzen?"versuchte es der Jakob.
„Sitzt, wie icĥs euch sag", brummte der

Akte.grob. „Seid heut' meine Gäste. Zeigt,
was ihr könnt!" Und er schob ihnen dte Krüge
hin und trank. Jakob griff nach dem seinen
und schielte bang zu Karl, und der aluderte

ebenso zurück. Aber da fuhr schon die Stimme
des Bauern dazwischen: „Ausgetrunken wird!
Wer den ganzen Tag als ehrlicher Kerl in derPrallen Sonne gewerkt hat, ber hat einen
ordentlichen Schluck verdient und verträgtihn auch!"

Das war's eben! Ob der Alte was wußte?
Jakob würgte entschlossen das Bier hinunter,
und Karl tat 's ihm nach. Aber der Schweiß
trat ihnen aus die Stirn , als der Bauer dieKrüge noch einmal füllen ließ. „Mehr tät'
mir nicht gut" lächelte Karl matt und zag¬
haft, als der Alte den dritten Schoppen brin¬
gen ließ. Aber der Bauer knurrte nur und
saß wie ein gefährlicher Wachhund vor dem
Weg, den die beiden jetzt gar zu gern gesuchthätten.

Käseweiß war der Jakob am Fuße des drit¬
ten Kruges; und der Karl schnaufte gefährlichins Glas. Dann setzte er iäb ab.

„Gehn tat ' ich jetzt gern, Bauer ", drängte
er. Und als der Alte unbeweglich blieb:
»swar  eilig . Bauer , daß ich ein bissei Luftschöpf'."

Der Bauer saß wie ein Klotz. Da glitt der
Karl wie ein Aal von seinem Sitz, verschwand
unterm Tisch, tauchte drüben wieder aus und
stürzte zur Tür . Jakob stierte ihm verdutzt
nach. Dann tat er desgleichen.

Der Alte lachte ihnen dröhnend nach, zahltedem verständnislos dreinblickenden Wirt die
Zeche und schob grunzend als Dritter zur Türhinaus.

Als er daheim zufrieden in sein Bett kroch,
tat er zwischen Gähnen und Schlaf eine Frage,
an seine Bäuerin : „Was meinst", kollerte er
in die Kiffern„Pflaumen und Bier, das gibt
eine rebellische Suppen, nicht?"

Eine Antwort hörte er nicht mehr; denn er
schlief schon.

blaekriekter » aus aller
Oie höchste Baustelle Deutschlands

Im Gäu Salzburg  wurde die dritte
Baustufe des Stubachkraftwerkes in Angriff
genommen, das die höchste Baustelle Deutsch¬
lands darstcllt. Die DAF. hat für die Bau¬arbeiter, die monatelang im Hochgebirge blei¬
ben müssen, an vielen Stellen Gemeinschafts¬
lager errichtet.
Maurer baute 40 Meter hohen Schornstein

Eine einzigartige Leistung vollbrachte kürz¬
lich ein Maurermeister in Klage nfurt,
der einen 40 Meter hohen Schornstein in sie¬
ben Wochen ganz allein errichtete. In dieser
Zeit wandelten 60 000 Ziegel durch seineHände, die er bis in schwindelnde Höhe an¬
einanderfügte.

Zuchthaus für Milchpanscherin!
Eine gemeine Handlungsweise hat sich eine

63jährige Milchhändlerin aus Stettin  zu¬
schulden kommen kaffen. Sie hat in gewissen¬
loser Weise Milch gefälscht. Dadurch hat sie,
wie der medizinische Sachverständige vor dem
Sondcrgericht betonte, eine große Anzahl
Säuglinge aufs schwerste gefährdet. Das Son¬
dergericht verurteilte sie zu zwei Jahren
Zuchthaus.

Birnbaum trug dreimal Zrucht
Viel bestaunt wird in einer Gemeinde Lei

Olmütz (Protektorat ) ein Birnbaum, der in
diesem Jahre nicht weniger als dreimal ge¬
blüht hat, und zwar im Frühjahr , im Juli
und dann wieder im August. So trägt er
denn auch dreifache Frucht.

Großbrand in Zürich
In einem Papier -Engros -Haus in Zürich

brach ein Großbrand aus, der erst nach über
drei Stunden gelöscht werden konnte. Der ent¬
standene Sachschaden ist sehr bedeutend. DieUrsache wird im Nichtfunktionieren eines
Thermostats gesehen.

Lin gutes Geschäft am Postschalter
Aus Oslo  wird eine philatelistische Be¬

gebenheit gemeldet, die einen viel Geld ver¬
dienen ließ. Ein Mann erstand in einem Post¬
amt der norwegischen Hauptstadt eine 20-Oere-Marke mit dem v-(Viktoria)-Zeichen, bemerkte
jedoch, daß das V mit der Spitze nach oben
anstatt nach unten zeigte. Schnell sicherte er
sich den Rest des Markenbogcns, insgesamt 70
Marken, und hat, da das Exemplar seiner
Fehldrucke auf 100 Kronen geschätzt wird, beieiner Barauslage von 14 Kronen fast 7000Kronen verdient.

Eisenbahnunglück in Bulgarien
Auf der Eisenbahnstrccke Sofia —Weles

in Mazedonien sind zwei Güterzüge znsam-
mengestoßen. Die Katastrophe erfolgte in derNähe der Eisenbahnstation Dratschewo. Sechs
bulgarische Eisenbahner wurden schwer, drei
leicht verletzt. Ein Weichensteller wurde getötet.
Eine Anzahl Waggons wurde beschädigt. Die
Räumung der Strecke wird beschleunigt durch¬
geführt.
Geheimnisvolle Mordtaten in Nordspanien

Zwei geheimnisvolle Mordtaten halten die
Einwohner des Städtchens Dunas  in der
Nähe von Valencia in Nordspanien in Atem.
Dort treibt ein Mörder sein Unwesen, der
seine Opfer zuerst knebelt und fesselt und dann
durch einen Schuß in den Kopf tötet. Dieses
Subjekt weiß seine Spur so geschickt zu ver¬
wischen, daß man es bis jetzt noch nicht fassenkonnte. Die Polizei macht fieberhafte An¬
strengungen, um des geheimnisvollenMör¬
ders habhaft zu werden.

Tatsunverheemngenin Südwestsapan
Ueber Verheerungen durch einen Taifun,

der im Südwesten Japans wütete, treffen
immer neue Berichte ein. Danach sind Tau¬
sende von Häusern beschädigt worben. VierzigFischerboote sind unteraeaanaen.

.en-

Kultureller Rundblick^
Goethe-Medaille für Professor Or. Hanorattz

Der Führer hat dem ordentlichen Professor
em. Geheimen Hofrat Hans Kausrath inFreiburg  i . Br . aus Anlaß der Vol
düng seines 75. Lebensjahres in Würdig
seiner hervorragenden wissenschaftlichen Ver-
E 'Nte auf dem Gebiete der Forstgeschichte die
^the -Medaille für Kunst und Wissenschaft

Deutsche Sriegsbuchwoche 1941
Die diesjährige „Woche des Deutschen

Buches", die vom 26. Oktober bis 2. Novem¬
ber in Weimar  durchgeführt wird, trägt
die Bezeichnung „Kriegs-Buchwoche 1941".Das deutsche Dichtertreffen vom 22. bis
25. Oktober in Weimar leitet die Kriegs»
Buchwoche ein, die Reichsminister Dr . Goeb»
bels  eröffnen wird. Sie hat die besondere
Aufgabe, die Wehrmacht reichlich mit guten
Büchern zu versorgen.
Ein Kulturfilm von der Insel Reichenau

Im Auftrag der Tobis  wird zur Zeit ein
Kulturfilm vorbereitet, der erstmals die Insel
Reichenau in ihrer typischen Eigenart und
umfassend zur Darstellung bringt , die land¬
schaftliche Schönheit und die geschichtlich be¬
deutsamen Baudenkmäler dieses Eilandes am
Untersee. seine Bewohner, Fischer, Wein¬
bauern und Gärtner , in ihrer alltäglichenArbeit.

kür alle
Hcrstellungsverbotvon Nübcnsast. Die A b-

lieserung  von Zuckerrüben an Rüben¬
saftfabriken  zur Verarbeitung auf Nü-
bensaft ist verboten. Vertragliche Abmachun¬
gen jeglicher Art sind mit sofortiger Wirkungaufgehoben.

Aus der Landestierzncht. In Schwäbisch
Hall  findet am 18. Oktober für das schwä¬
bisch-höllische Schwein und in Heilbronn am
30. Oktober für das Weiße, veredelte Land¬
schwein die nächste Eber- und Zuchtsauenver¬steigerung statt.

Mechanische Trikotweverei Maier in Böb¬
lingen. Eine außerordentliche Hauptversamm¬
lung der Mechanischen Trikotweberei LudwigMaier L Co., Böblingen beschloß die Firinen-
änüerung in „Hau tana - Werk.  Wirkerei
und Strickerei AG. in Böblingen bei Stutt¬gart ".

I von 18.50 Ildr bis 7.34 Ilbr
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F »a« Anna Sachs
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. Vürostelle
Angebote unter R . N 100 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".
3n Calw sofort zu oetmieten:
2 möbl . Zimmer
1x2 Betten> mit Heiz-
I x 1 Bett I gelegenheit

Angebote unter'H. T. 23S an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wocht".

Mete»ein Avril
Ae Asav

und sichere Dir ein Klassenlos.
'/, RM. 3.- . -/« RM. 6.—
Verkaufsstelle: Wilhelm Winz,

Friseurgesclsiist, Marktplatz.
Millionen-Sewinne l

ZiehungIS . und 17.Oktober 1941

Füße erhitzt,
überangestrengt,

brennend?

Da hilft allen, die die!gehen und stehen müssen,
rasch Esasit-Iußpuder. Er trocknet, beseitigt
-übermäßige Scknvelßabsonderung, verhütet
sBlasen, Brennen, Dundlaufen. Hervorragend
für Massage! Für die sonstige Fußpflege:
' Efosit.Zußbad. -Crem; u. -Tinctur.

Streu-Dose7? pfg.
Rachsülldeutel;opfg.
In «poihekn, Orogrrien
» Fnchgrlchösten' erhSUIIch.

Markt-Anzeige!  EM DaWlS'
Es ist ein Bindemittel, womit man alle Reparaturen selbst vornehmen
kann, und zwax ohne Garn. Gegen Nässe, Kälte und Wärme vollstän¬
dig widerstandsfähig, ausdauernd und haltbar. Alte morsche Schuhe,
welche keine Nägel mehr halten, reparieren Sie wieder brauchbar. Alte
Lederstllcke auseinandergeklebt oder gepreßt, ergeben ganze Sohlen. Fllr
Riester eignen sich vorzüglich alle Glacehandschuhe, Damentäschchen,
Brieftaschen usw. Bei Hausschuhen zum Kleben von Stoff- und Filz¬
sohlen. Wasserwiderstanbsfilhig, hält kaltem wie heißem Wasser
stand und löst sich nicht auf. Sür Landwirte unentbehrlich zum
Kleben von Pferdegeschirren, Sattelzeugen, Treibriemen usw.; besser
und dauerhafter wie genäht. Auch Porzellan, Steingut, Glanzlcder,
Gummi, Meerschaum, Bernstein, Horn, Elfenbein, Marmor, Majolika,
Stein,Metall usw. kittet man sauber und haltbar. Man verlange wasser¬
festen Leder» und Porzellau »Kttt . Auch Planen «, Schirme»,Decken« und Säcke.Klebe». — Stand erkenntlich Plakat Kitt.
Aha da» flüssige Stopfgarn ist daI
Za.Zohauurr Dause!V-rtr.chem.-techn.Produkt,Mtzhüm/Tttk

Calw, den4. Oktober 1941
Danksagung

Fllr die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines Ib. Mannes,
unseres Vaters, Schwiegervaters und Groß¬vaters

Georg Holziriger
danken wir herzlich. Besonders möchten wir
allen denen danken, die ihm während seiner
Krankheit Liebe erwiesen haben, sowie fllr
die Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
und di« ehrenden Nachrufe und Kranznieder¬
legungen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Maria Holzlager

Hirsau, 6. Oktober 1941

Danksagung
Fllr die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, bie wir bei dem schweren Verluste
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes, Bru¬
ders und Schwagers

Oskar 5aitzt
von nah und fern in so reichem Maße er¬
fahren dursten, bitten wir, aus diesem Wege
unfern herzlichen Dank entgegennehmen zuwollen.

Dte trauernden Hinterbliebenen

Fernglas
von Rötenbach nach Ealw
verloren. Gegen Belohnung ab¬
zugeben bei

W. Wurster
Auto-Zentrale Calw

Warnung!
Die Person, welche im Schutze

der Verdunklung die Straße vor
meinen Fenstern sowie meinen
Schuppen verunreinigt, ist erkannt.
Im Falle der Wiederholung oder
anderen Unfugs zu meinem Scha¬
den bin ich genötigt, Strafanzeige
zu erstatten.

Reuthlinger, Emberg

So beurteilt der Arzt
rrtneeal - Svaltabletten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd. cm ein. gvo»
Krankenmaterial d. „Medizinal,ttmck der deutsch.

MMck » Karls -Universität " erprobt. Die Wirkung trat re-
UMV gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lasse»

«ch leicht schlucken und werden gerne genommen.
«Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
I Nebenwirkungen in keinem Falle aus. Insbesondere vei>
IUrsachen sie keinerlei Magenbeschwerden. ' 20. 12.<o
IBet Glieder- ». Geleukschmerze«. Gicht. Rheuma. JschiaS. Hcreulünb.
1 Erkältunsökraukbelie«. Grippe. Reroen- ». « ovtschmerzen Seif, dt«

Sochwirks. Trineral-Ovaltabletten. Sie wcrb. auch«. Her,-, Magen-
I u. Darmempfindltchenbest, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Versuch!
I Beachten Sie Inhalt ».Preis ö. Packung: LOTabl. n«r7SPkg.r
VÄn allen Apotheken oder Trtneral GmbH., München S 27/18»
I Verlang. Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit̂ !

ffsmpi äer öeishrl
stellt llnlslle verhütenl

NS .-Frauenschast — Ortsgruppe Calw
Heute, Dienstag KO Ahe

Heimabend
Neuaufnahmen — Vortrag. Erscheinen sämtlicher Mit-
glteder Pflichtl

Wintermantel
Anzüge
Windbluse

fllr Knaben von 12 bis 14 Jahren
werden verkauft

Ledarstraß« 88 N

i
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